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Inland, - 
Der bisherige Hofgerichts⸗Referendarius Seißenſchmidt 
iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarbis im Juſtiz⸗Amts⸗Bezirke Belo cke, 
mit Anweiſung ſeines Wohnorts in der im Departement des 
e zu Arnsberg belegenen Stadt Belecke, und mit 
eilegung der Prozeß⸗Praxis bei den Juſtiz⸗Aemtern Mülheim 
und She und dem Patrimonial⸗Gerichte Melrich, beſtellt 
orden. ö 


diger Kad ach zu Zebingen zum Konſiſtorialrath bei der Regie⸗ 
rung zu Frankfurt zu ernennen. — Se. Majeſtaͤt der König ba⸗ 
ben dem Unteroffizier Klein von der gten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments⸗Garniſon⸗Compagnie und dem auf dem Magiſtrats⸗ 
Bae in Berlin als Holzwärter und Aufſeher angeſtellten 

uͤrger Hausotte das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. — Der Privat-Docent Dr. Röftel iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der Königlichen 
Univerſitaͤt in Berlin ernannt worden. — Der Advokat Geck 
zu Wetzlar iſt zum Notarius publicus im Sprengel des dorti⸗ 
gen Stadtgerichts beftellt worden, — Der Notariats: Kandidat 
Juſtin Hamm in Wermelskirchen iſt zum Notarius im Frie⸗ 


densgerichts⸗Bezirke Ratingen, Landgerichts Bezirks Duͤſſel⸗ 
dorf, mit Aue ang ſeines Wobnſtges in Ratingen, und Der 


Notariatse Kandidat Karl Peter Degreek zu Düffeldorf, 
zum Notarius im Friedensgerichts⸗Bezirke Mettmann, Land⸗ 
ae eke Duͤſſeldorf, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Mettmann, veſtellt worden. g 

„Berlin, vom 25. Juli. Der Kammerherr, außerordentl. 
Geſandte und bevollmächtigte Minifter an verſchiedenen Höfen 
und freien Städten des nördlichen Deutſchlands, Graf von 
Maltzan, iſt von Hamburg, und der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗ 


Major und Chef des General⸗Stabes des 7ten Armee⸗Korps, 


von Haßford, von Odeſſa hier angekommen. — Der Großs 
herzogl. Meklenburg⸗Schwerlaſche General: Major und Brigade⸗ 


hef, von Both, iſt nach Ludwigsluſt, und der Fürſt Ita⸗ 


linsky Graf Konſtantin Suwarow⸗Rimnicky 
Moskau abgereiſt. N 7 8 
Rußland. 


St. Petersburg, vom 14. Juli. Durch Reſkript vom 
7ten d. M. haben Se. Majeftät der Kaiſer Ihrem Bolſchaſter 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Des Königs Majeſtaͤt haben e geruht, den Pre⸗ 
i 


= 


der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Freitag den 27. Juli 1832. 


am Koͤnigl. Großbritanniſchen Hofe, General-Adjutanten und 
General der Infanterie, Fürſten von Lieven, die diamantenen 
Inſignien des Alexander⸗Newski⸗ Ordens mittelft folgenden Re 
ſkripts uͤberſandt: Die Treu und Gewiſſenhaftigkeit, womit 
Sie bei mehr als einer Gelegenheit von Bedeutung Unſern Wil⸗ 
len erfullt haben, hat Ihnen gerechten Anſpruch auf Unſer Wohl⸗ 
wollen verliehen. Sie haben ſich jetzt neue Rechte darauf erwor⸗ 
ben durch den einſichtsvollen Eifer, womit Sie ſich der beſo d rn 
Miſſion entledigten, in der Wir Sie zum Organ bei dem Haa⸗ 
ger und Londoner Kabinet auserſehen hatten. Dieſe Miſſion 
war von ganz beſonderer Wichtigkeit, indem ſie zum Zweck hatte, 
die Geradheit Unſerer Politik und die Beſtaͤndigkeit Unſerer Be⸗ 
muͤhungen fuͤr die Erhaltung der allgemeinen Ruhe vor dem An⸗ 
geſichte Europa's zu bezeugen. Sie haben Unſere friedlichen 
Abſichten mit eben fo viel Wahrheit und Nachdruck kund gemacht 
und hierin vollkommen Unſer Vertrauen gesschtiertigt und Un: 
fern Beifall verdient. Um Ihnen davon einen mae S 
Beweis zu geben, verleihen Wir Ihnen die diamantenen Inſig⸗ 
nien des St. Alexander⸗Newski⸗ Ordens, und es gereicht Uns 
bei dieſer Gelegenheit zu großem Vergnügen, Sie Unſers Kaifer- 
lichen Wohlwollens verſichern zu koͤnnen. — In der Nordi⸗ 
ſchen Biene lieſt man unter der Ueberſchrift: „Brief⸗Frag⸗ 
mente“ unter Anderem Folgendes: Unſer Sommer hat vie: 
len Mißmuth erregt, da er uns nur Kälte, Wind und Re: 
gen bringt. Natürlich iſt der Einfluß einer ſolchen Mitte 
rung auf den Geſundheitszuſtand, beſonders der Kinder, ſehr 
‚unvortheilhaft. Der Kaifer und die Kaiſerliche Familie reſi⸗ 
diren jetzt in Peterhof. Das große Feſt daſelbſt wird in die⸗ 
ſem Jahre eingeſtellt. Die dazu beſtimmten Summen hat 
der Monarch dem Unterſtüͤtzungs⸗Comite der Abgebrannten 
einzubändigen befohlen. Zu Anfang dieſes Monats bezogen 
die ſaͤmmtlichen Militairſchulen ihr Lager. Der Ceſaxewitſch 
Thronfolger marſchirte, wie e im iſten Peloton 
des 1ften Kadetten⸗Corps. Der Kaiſer war ſowohl bei ih: 
tem Ausmarſch als bei ihrer Ankunft im Lager zugegen und 
wachte mit vaͤterlicher Sorgfalt über den Zoͤglingen. Man 
ſieht hier der Ankunft der Granitſäule entgegen, die für das 
Denkmal des Kaiſers Alexander beſtimmt iſt. Es hatten ſich 
Gerüchte verbreitet, daß ſich bei dem Aufladen derſelben auf 
das Schiff ein Unfall ereignet habe. Der Zuſammenhang aber 


> 


* 
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fit folgender: Zwiſchen der Anfuhrt und dem Schiffe blieb ein 
Raum von etwas über 2 Arſchien Breite, Liber den eine Brücke 
baut werden mußte. Da dieſe nicht ſtark genug gebaut war, 
o ſtürzte die Granitmaſſe an dem einen Ende durch, und druckte 
bort zugleich das Schiff nieder, deſſen Rand fie bereits berührte. 
nverzuglich wurden von Petersburg aus Ingenieure mit Ge⸗ 
raͤthſchaften abgeſchickt, um den Koloß wieder e 
Allein es bedurfte nicht einmal dieſer außerordentlichen Maaßre⸗ 
eln. Die Arbeitsleute hatten ſich bald von dem erſten Schrek⸗ 
en erholt, ſahen nach, woran es lag, hoben die Saͤule und 
wäͤlzten fie glüdlich auf das Schiff, fo daß der ſpaͤter eingetrof⸗ 
fene Beiſtand nicht mehr in Anſpruch genommen zu werden 
brauchte. Der ganze Schloßplatz in unferer Stadt iſt jetzt mit 
einem impofanten Geruͤſt zur Aufrichtung der Kolonne uͤberbaut, 
und von dieſem aus führt zwiſchen dem Schloſſe und der Admi⸗ 
ralität hindurch eine ſchraͤge Bahn nach dem Dual, Das hie⸗ 
ſige kleine Theater iſt abgetragen worden. Das prachtvolle ſtei⸗ 
nerne, welches ſich hinter demſelben erhebt, wird jetzt inwendig 


ausgebaut. Vor demſelben wird, zwiſchen der Anfahrt und 


der Newskiſchen Perſpektive, ein Platz, umgeben von einem 
Eiſengitter, angelegt. An der Iſaakskirche treten ſchon die 
Wände des Portals hervor. Das Gebaͤude der Hollaͤndiſch⸗ 
Reformirten Kirche an der Newskiſchen Perſpektive, unweit 
der Polizeibrücke, nähert ſich feiner Vollendung. Es hat drei 
Stockwerke, eine Kolonnade und eine an Zu großer Bes 
quemlich keit gereicht die Anlegung eines Fahrweges, deſſen Grund 
aus aufrecht ſtehenden fechördigen Holzbloͤcken beſteht, und wo⸗ 
mit Schon fruͤherhin einzelne Verſuche gemacht wurden. 


Frankreich. 
Paris, vom 15. Juli. Der Meſſager des Cham⸗ 


bres ſagt, ihm ſey ein General bekannt, der geſtern fuͤr ſich al⸗ 
lein an 40 Drohbriefe erhalten habe. — Das Journal „le 


Breton“ giebt die Zahl der Einwohner des Dep. der Niederen 


Sppoſition unterzeichnet haben, beträgt jetzt 188. 


Loire, die an dem letzten Aufſtande der Chouans Theil genom⸗ 
men haben, auf 1953 an, worunter 439 nicht bewaffnet waren, 
und ſchließt aus dieſer geringen Theilnahme in dem bevoͤlkerten 
Dep. der Vendee, daß ein wirklicher Bürgerkrieg in dieſer Pro⸗ 
vinz jetzt unmöglich ſey. : 5 

Die Geſammtzahl der Deputirten, die den Bericht der 
Die Gazette de France erklart den Verdacht der Poli⸗ 
zei, daß der Herzog von Blacas in Frankreich ſei, für unge⸗ 


gründet; der Herzog lebe ſeit einem halben Jahre in England, 


und habe daſſelbe in dieſer Zeit nicht verlaſſen. — Hieſige 
Blätter melden aus Liſſabon vom 30. Juni: Seit geſtern 


ſieht man an unſerer Kuͤſte zwei kleine von San⸗Miguel gekom⸗ 


— 


mene Briggs kreuzen, die das Meer an verſchiedenen Punkten 
ſondixen und einen guͤnſtigen Landungspunkt zu ſuchen ſcheinen; 
fie ſollen von zwei ausgewanderten Portugleſiſchen Marine⸗Ofſi⸗ 
zieren befehligt ſeyn. Die Regierung hat zwei Kriegs⸗Korvet⸗ 
ten 1 geaen ſie ausgeſchickt. — Briefe aus Toulon vom Yten 
d. M. melden, daß die auf dem Schiffe „Medea“ daſelbſt an⸗ 


gelangten 66 Italieniſchen Flüchtlinge ſchließlich die Erlaubniß - 
10 0 Moulins (alſo nicht nach der Schweiz, 


erhalten hätten, ſich nach 
wie es vor einigen Tagen hieß) zu begeben. 
„(Meſſ.) Die Ankunft der Nachrichten aus Deutſchland, 
nämlich des neueften Protokolls des Bundestages, hat die Abreiſe 
des Grafen Sebaſtiani auf ſeine Guͤter verhindert. So nöthig 
ſeiner fn blecben. rn een 0 
ſchloſſen zu bleiben. Die Nachricht hat im ganzen Miniſterjum 


eine lebhafte Senfation hervorgebracht, und wir werden nicht er⸗ 


Kan feyn, wenn fie die Ruͤckkehr des Marſchall Soult ver: 
anlaßt. 2 3 ) ö 5 
Paris, vom 16. Juli. In einem Privatſchreiben aus 
Nantes vom 13ten heißt es: alle hier eingehende Berichte ſtim⸗ 
men dahin überein, daß die Chouanerie ſich in den weſtlichen 
Provinzen aufs neue rege, und daß bereits an verſchiedenen Or⸗ 
ten von bewaffneten Banden Unfug aller Art verübt worden ſey. 
Die legitimiſtiſche Partei ſcheint neue Geldſummen zuſammen⸗ 
binden zu haben, die ſie zunaͤchſt dazu verwenden will, die Ver⸗ 
indungen abzuſchneiden und Handel und Verkehr zu hemmen. 
Viele militärpflichtige junge Leute entziehen ſich der Konſkription 
und laſſen ſich um hoben Sold von den Karliſten anwerben. — 
In mehreren Gemeinen des Departements des Var werden Un⸗ 
terſchriſten zu einer Bittſchrift an die Kammer geſammelt, wor⸗ 
in man die Verſetzung des Miniſteriums in Anklageſtand ver⸗ 
langen will. — Die Cholera hat in Folge der anhaltenden Hitze 
wieder fo überhand genommen, daß von vorgeſtern auf geſtern 
107 Perſonen daran geſtorben ſind. a 5 
Das Journal des Debats enthält Folgendes: Der Oeſter⸗ 


reichiſche Beobachter hat einen Artikel von uns aufgenommen, 


dem er die Bemerkung hinzufügt: „Das J. des Deb., ein Blatt, 
welches juͤngſt die Prinzipien der Revolution als die nothwendi⸗ 
gen Bedingungen des Gluͤckes der Staaten betrachtete, erkennt 
jest an, daß ſeine Grundsätze die Quelle des Unheils für die Ge⸗ 
ſellſchaft ſind.“ Wir müſſen dagegen bemerken, daß das Oeſter⸗ 
reichiſche Journalim volligen Irrthum iſt, wenn es einen Dre 
ſatz zwiſchen unferen jetzigen und früheren Grundſaͤtzen aufzufin⸗ 
den glaubt. Wir haben damals wie jetzt nur die achten Prinzi⸗ 
pien der conſtitutionellen Monarchie vertheidigt, allein es ſcheint, 
daß man uns in Wien zu keiner Zeit recht verſtanden hat. : 
Wahrend die Dppofitionsblätter, wie fich erwarten ließ, 


über das 22fte Protokoll des Deutſchen Bundestages hoͤchſt lek⸗ 


denſchaftliche Betrachtungen anftellen, lieſt man in der miniftes 
riellen France nouvelle Folgendes: Das Deutſche Bundes; 
tagsprotokoll hat der Franzoͤſiſchen Preſſe bereils zu vielfachen 


Belrachtungen Anlaß gegeben. Die Oppoſitionsblaͤtter wollen 


in dieſem Akte, dem wichtigſten, der von der Diplomatie ſeſt 
langer Zeit ausgegangen iſt, die unheilvollſten und gefaͤhrlich⸗ 


ſten Anzeichen und zugleich eine Beftstigung ihrer Lieblingspro⸗ 
Phezeiungen finden; naͤmlich einen Krieg um Prinzipien, der 


Deütſchland durchziehen, uͤber den Rhein kommen und unſer 
Revolution, zur Verantwortung ziehen würde, Man durft 
auf eine ſolche Betrachtungswei actapt ſeyn; wenn die geringe 
ſte Truppenbewegung an der Oder oder an der Donau als eine 
feindliche Demonitration dargeſtellt wird, was 110 nicht uͤber 
ein für ganz Deutschland fo wichtiges Ereigniß gelagt werden? 
Der Staatsgrund hingegen betrachtet den auf der Bühne der 
auswaͤrtigen Politik begonnenen großen Akt nicht aus dem Ge 
ſichtspunkte eines verſtellten Schreckens, oder des Wunſches 


nach Unruhen, oder ehrgeiziger Hoffnungen; man muß die 


och cn t wie es Männern ziemt, welche die Ge⸗ 
ern fürchten würden, wenn fie vorhanden ware, die Dies 
jelbe aber nicht vorausſetzen wollen, wo fie nicht be cht. Su⸗ 
chen wir bei dieſer Sache auf, nicht, was der Wunſch der Par⸗ 
teien, ſondern was das Intereſſe der Nation iſt. Auf den Ans 
trag Oeſterreichs und Preußens verabreden fan 


Deutſchen Bunde gehörende Mächte, auf die ko 


ihrer Vereinigung geſtuͤtzt, Maa A ich gegenſei 
gegen die Wirkungen des Geiftes der kevolutionren Propagan’ 
ba, gegen ie auc der ez und den Mißbrauch der Och 


— 


a 
den. 


putatlonen der 
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fentlichkeit, gehen, die Verwelgerung der Steuern durch die Res 
praͤſentantenkammern, kurz gegen alle aufrühreriſche Verſuche 
zu ſichern. Was erheiſcht hierbei das Intereſſe Frankreichs, und 
welchen politiſchen Einfluß konnen die Beſchlüſſe des Bundes'a⸗ 
ges auf unfere innere Verwaltung und unſere äußeren Verhält⸗ 
‚Hilfe haben? Frankreich hat feit der Jullrevolution feine Polſtik 

Ur ſich und betreibt ſeine inneren Angelegenheiten ſo, wie es 
dieſelben verſteht, ohne einen Blick nach außen hin zu werfen 
und jemand Anderes zu Rathe zu ziehen, als ſeine eigenen In⸗ 
tereſſen. Keine Feindſeligkeiten gegen das Ausland, keine In: 
tervention in die Angelegenheiten anderer Nationen ber auch 
keine direkte oder indirekte Einmiſchung irgend eines Anderen in 
die unſrigen. Das will Frankreich, und das wird es aufrecht 

u erhalten wiſſen. Auf dieſes Syſtem geſtüͤtzt, hat es keine 

ortpflanzung unſerer Institutionen nach außen hin unternom⸗ 
men, wie es die unklugen Apoſtel unſerer Prinzipien verlang⸗ 


ten, wird aber auch eben darum keine Propaganda von der an⸗ 


deren Seite zugeben. Da Frankreich entſchloſſen iſt, die gegen⸗ 
ſeitige Unabhaͤngigkeit zu achten, ſo kann das Schickſal anderer 
Voͤlker ile me ie einfloͤßen, aber es kann darüber 
nicht feine eigenen Intereſſen aufgeben. Die fremden Mächte 
willen durch offizielle Aktenſtuͤcke und durch diplomatiſche Mit 
theilungen, ſo wie durch die Beobachtung des öffentlichen Gei⸗ 
fies, daß die Franzöſiſche Politik keinen anderen Anſpruch macht, 
als Herrin bei ſich ſeſbſt zu ſeyn, fie wiſſen, daß dieſes Syſtem 
durch die ihm zu Grunde liegende Maͤßigung und Gerechtigkeit 
des Beiſtandes der Nation gewiß und dadurch unuͤberwindlich 


ſtark iſt; ein Angriff von ihrer Seite wuͤrde alſo grundlos ſeyn. 


Wuͤrden wir hingegen unſerer fag ungetreu und griffen durch 
eine Propaganda, welche die offenbarſte und enzſchiedenſte Feind⸗ 
ſeligkeit ſeyn würde, in die auswärtigen Angelegenheiten ein, fo 
wurden uns die Machte ſofort den Krieg erklaͤren und zwar das 
Recht der Repreſſalie dazu haben. Weichen aber wir von unſe⸗ 
rem Syſteme nicht ab, fo werden auch die Souveräne nicht dar⸗ 
an denken, unſere innere Ruhe zu ſtoͤren; hätte unſere Regierung 
auch nicht die beſtimmteſten Verſicherungen hierüber erhalten, jo 
wuͤrde die ſicherſte Garantie immer dieſe ſeyn, daß es im In⸗ 
tereſſe der fremden Mächte liegt, Frankreich nicht anzugreifen. 
zu politiſcher Beziehung werden alſo durch die Greigniffe in 
euiſchland die Unterpfänder des Friedens zwiſchen Frank⸗ 
eich und Europa nicht geſchwaͤcht. 
Paris, vom 17. Juli. In Bezug auf die ſchgg de der hie⸗ 
ſigen Oppoſitionsblaͤtter gegen den neueften Beſchlüß des Deut: 
chen Bundestages, ſoll ſich geſtern eine hohe Perſon in Saint⸗ 
i d alſo geäußert haben: „Es würde uns in der That ſchoͤn 


‚anfieh 1. wir von der Preſſe ſo ge 
d fle bei unſern Nachbarn verwenden wollten!“ 


en, 
ai 
Großbritannien. 


London, vom 14. Juli. Vorgeſtern überreichten die De: 
er Eity von London und der City von Weſtminſter 

im Namen vieler angeſehenen Kaufleute, Banquiers und Han: 
delsleute dem 1 Adreſſen in Bezug auf 


den am 18. Juni auf ihn gemachten Angriff. Die Antwort 
des Herzogs lautete folgendermaßen: „Milde Herren! Das 
Volk hat vor dieſem bei verſchiedenen Gelegenheiten ſeine Miß⸗ 
billigung mit den Meinungen, den Voten und Handlungen von 
Staatsmaͤnnern zu erkennen 9d 0 d die Aufregung des 
Augenblicks mag in manchen Fallen zu Aufſtaͤnden und Unord⸗ 
nungen Anlaß gegeben haben. Aber bei dleſen früheren Gele⸗ 
genheiten wurde das Publikum nicht durch die Reden einflußrei⸗ 


\ 


benn wir, die wir von der Preſſe fo gepeinigt wer⸗ 


machen will, ihm die verlangten Modi 


unterzeichnen. 


5 Se U 


cher Perſonen und durch eine zügellofe Preſſe zu Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten gegen Perſonen und Eigenthum aufgereizt; auch wurde 
das Volk damals nicht aufgefordert, in jedem Kirchſpiel Unſonen 
zu bilden, um die Regierung und das Parlament zu kontrolliren 
und zu beherrſchen. — Dieſe Kombinationen, deren Fortdauer 
mit der guten Ordnung und mit der Sicherheit des Stagtes fuͤr 
unverträglich erklärt wurden, find es, weſche die Auftegung, 
nachdem jeder Vorwand dazu aufgehört hat, wie die Unſicherheſt 
der Perſonen und des Eigenthumes noch unterhalten, wü von die 
Behandlung, die ich ſelbſt am hellen Tage und in der belebteſſen 
Straße der Hauptſtadt Beinen habe, ein überführendes Bei⸗ 


aber diejenigen, die ſich durch tägliche Arbeit ihren Unterhalt 


lich mit der Verfaſſung des Britiſchen Reiches betrachten, wenn 
man das Volk auffordert, ſich eine direkte und thaͤtige Kontrolle 
‚über Regierung und Parlament anzumaßen. — Eine ſolche 
Anmaßung und Ausübung der Soyverainstät von Seiten des 
Volkes über diejenigen, die es regieren ſollen, muß zu Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten und Aufruhr, und endlich zu jenen Kämpfen und 
Unheil, zu jener Erniedrigung führen, von der wir in dieſem 
Augenblick das Beiſpiel in einer benachbarten Hauptſtadt, ſo 
wie Erinnerungen aus der Geſchichte unſeres eigenen Landes, 
vor Augen haben. — Da Umſtaͤnde mich dem auf mich gemach⸗ 
ten Angriff ausgeſetzt haben, jo erlaube ich mir, Ihnen meinen 
aufrichtigen und herzlichen Dank fuͤr die Theilnahme auszudrük⸗ 
ken, welche Sie mir, als einem Privatmanne, zu erkennen ge⸗ 
e Bun en DIOBE Dergnügen,. Ihnen 
„verfichern zu Fönnen, daß die Gefühle, welche ihre Mlbuͤrger, 

die in dem Theil der Hauptſtadt wohnen, durch welchen ich an 
jenem Tage kam, an den Tag gelegt haben, mit den Ihrgen 
vollkommé⸗ uͤbereinſtimmen. — Diele derſelben boten mir einen 
Zufluchtsort in ihren Häusern an; und ich bin überzeugt, daß 
nicht Einer unter Ihnen war, der nicht gern Alles aufgeboten 
‚hätte, um mich vor Beleidigung zu ſchutzen.“ In der 
Times lieft man: Der noch zu erledigende Haupt⸗Diffe je 
ie⸗ 

d 


punkt zwiſchen der hieſigen Konferenz und dem Könige der 
delete bil bein Daß bie efiete venang def ae | 
vorerſt die 24 Artikel unterzeichne, Noba fi anheiſchig 
5 1 . n Modifikationen durch einen 
päteren Traktat mit Belgien zu verſchaffen; der König weine 
5 do, und will nur an dennen dra 
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London, vom 17. Juli. Ueber die Landung Dom 
Pedro's in Portugal ſtellt der Courier folgende Betrach⸗ 
tungen on: „Aus unſeren Berichten unter Portugal wird 
man .erfehen , daß Dom Pedro und feine Truppen am 
gten dieſes Monats bei einem kleinen Dorfe in der Nähe 
von Porto landeten, und daß er gleich darauf in die Stadt ein⸗ 
tückte. Ein Schreiben, welches wir aus Porto vom 10ten dies. 
erhalten haben, meldet, daß Dom Miguel Truppen bei Villa 
Nova über den Duro gegangen ſind, wo ein unbedeutendes 
Kleingewehrfeuer beſonders von den Bragaer Freiwilligen von 
den Verhauen aus unterholten wurde, welches indeß nur die Ver⸗ 
wundung eines einzigen von Dom Pedro's Soldaten, eines Fran⸗ 
zoſen, zur Folge hatte. Die Behörden hatten ſich nach Lamego 
zurückgezogen; aber viele der angeſehenſten Bürger haben ſich 
‚offen für Dom Pedro erkiärt. — Einige hieſige fiche Dom 
Pedro's ſcheinen erſtaunt Darüber, daß er in einer ſolchen Entfer⸗ 
nung von der Hauptſtadt gelandet iſt, nachdem doch beſchloſſen 
geweſen ſey, daß, wenn die Nachrichten über die Gſinnungen 
5 r Truppen Dom Miguels günſtig lauteten, die Landung in 
Peniche, ungefähr ein Drittheil fo weit von Liſſabon als der 
fetzige e b „ ſtattfinden ſollte. Wir willen nicht, ob 
es gegründet iſt, daß die Landung nicht urſpruͤnglich bei Porto 
verabredet war; ob dies aber der Fall geweſen iſt, oder nicht, iſt 
von wenig Bedeutu⸗g fuͤr den muthmaßlichen Erfolg. Porto 
Aft nach Liſſabon die größte und wichtigſte Stadt in Porkugal. 
Es iſt ein Stiſzpunkt, von dem Dom Pedro bei ſeinen ferneren 
Operationen Hülfsmittel ziehen, oder wohin er ſich im Fall eines 
augenblicklſchen Unfalls mit Sicherheit zurückziehen kann. Die 
Be Hi von Porto ift in der That die befte Gewähr für den 
ſchließlichen Erfolg der Conſtitutionnellen, inſofern es gleiche 
Mittel darbietet, den Kampf offenſip oder defenſiv, den Umſtaͤn⸗ 
den gemäß, zu führen. — In den eingegangenen Berichten 
wird aun dat daß ein Regiment, welches ſich für Donna Ma⸗ 
xla erklärt babe, von den anderen Truppen Dom Miguels in 
Stuͤcken gehauen worden ſey. Dies, wenn es wahr iſt, würde 
beweiſen, daß Dom Miguel nicht vergebens auf die Treue des 
groͤßeren Theiles feiner Armee gerechnet hat; aber der Abfall eines 
4 in en Regimentes iſt doch ein Umſtand, welcher ſehr zu Gun⸗ 


ſten der Conſtitutionnellen ſpricht, und wenn Dom Pedro feine 
Regierung erſt gehoͤrig organiſirt hat, ſo kann er kaͤglich neue An⸗ 
haͤnger erwarten. — Wir find darauf gefaßt, daß die Organe 
der Anhaͤnger Dom Miguels in dieſem Lande uns an das Schick⸗ 
ſal der letzten Expedition nach Porto unter dem Marquis Pal⸗ 
mella erinnern und Dom Pedro ein gleiches Schickſal prophe⸗ 
zeihen werden. Die näheren Umſtände dieſer beiden Angriffe 
ſind aber ſehr verſchieden. Der Marquis von Palmella hatte 
nicht den ſechſten Theil der Streitkräfte, über welche Dom Pedro 
verfügt; es fehlte ihm an allen pecuniairen Mitteln, an erfah⸗ 
enen Offizieren, und vor allen Dingen konnte er durch nichts 
darthun, daß ſeine Expedition durch ſene großen Maͤchte gebil⸗ 
ligt wurde, auf deren Unterſtützung ſich die Corſſtitutionnellen 
verlaſſen können. — Die Aus ſichten der Conſtitutionnellen find 
2 Does im hoͤchſten Grade freudig, Nur ihre eigene Thorheit oder 
Fe Per bi den Zwecken der Expedition in den Weg treten.“ 
— Der Albion Wir (ia bogenen über denſelben Gegenſtand 
folgendermaßen: „Wir wiſſen nicht, ob die Portugleſiſche Re⸗ 
gun eine Landung in Porto b.forgte oder irgend beſondere 
orbekeitungen zur Vertheidigung dieſes Platzes getroffen hatte. 
Da inteſſen Porto am aͤußerſten Ende des Königreiches liegt, 
ſo hat Dom Pedro einen langen Weg zurückzulegen, bevor 
er die Hauptſtadt erreichen kann, und wir fehen, daß der 
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kann. Die hier eingegangenen Berichte 


blick erwarte, wo Dom Pedro ſich zeigen wird, um & 
Fahne überzutreten. Am 28ſten v. M. wurden 50 


Angriff 


erſte Schritt ſeiner Truppen nach jener Richtung hin einen 
bartnaͤckigen Widerſtand gefunden hat. Aus der einzigen 
Thatſache der Landung der Expedition auf jenem entfernten 
Punkte kann nichts in Bezug auf das Reſultat gefolgert 
werden. Der Ausgang haͤngt von der Treue der Armee 
Dom Miguels ab. Dieſelbe wird nach den niedrigſten Angaben 
auf 60,000 Mann geſchaͤtzt, vollkommen equipirt und gut diszi⸗ 
plinirt. Wenn dieſelben treu bleiben, ſo wird ſich Dom Pedro 
als eben fo geſchickter General wie Xenophon beweiſen, wenn er 
den Küfzug feiner. 10,000 aus portugal gut bewerkſtelligen 

i ommen, wie wir glau⸗ 
ben, aus einer Dom Pedro befreundeten Quelle, und doch haben 
dieſelben, ſelbſt in der Ra} daß fie mit der Wahrheit 
uͤbereinſtimmen, hier einen Eindruck hervorgebracht, welcher der 


Ausſicht auf den Erfolg ſeines Unternehmens nichts weniger als 


guͤnſtig iſt. — Das Falmouth⸗Packet fagt: Die Landung 
bei Porto war eine meiſterhafte und zeitgemäße Operation, denn 
es war der Flotte Dom Pedro’, bei der fich viele kleine unbes 
waffnete Kauffahrteiſchiffe befanden, beinahe unmoglich, das 
Einlaufen in den Tajo zu erzwingen, da die Kanonen des Forts 
St. Juliao ſich in beſonders gutem Zuſtande befinden und 
die Artilleriſten ſehr gut eingeuͤbt ſind. D. Miguel's Trup⸗ 
en in Liſſabon hatten oberhalb und unterhalb der Haupt⸗ 
Habt Batterieen und Außenwerke errichtet, welche jetzt ganz 
unnütz geworden find, da Dom P dro auf der Straße von 
Porto gegen Liſſabon 9 5 1 75 u : 
4 ortug ea l. : 
Liſſabon, vom 1. Juli. Unſere Migueliften fangen jetzt 
an, ernſthafte Beſorgniſſe wegen der Treue des Heeres zu He 
Es zeigen ſich bereits ſehr verdaͤchtige Spuren, und man faͤngt 
an zu glauben, daß der größte Theil der Armee nur den De 
eine 
oldaten 
und Unteroffiziere der beiden Regimenter Nr. 7 und Nr. 13 als 
Gefangene nach dem Caſtell geſchickt, weil man konſtitutionnelle 
Proklamationen bei ihnen gefunden hatte und vorgeſtern berich · 
tete man bereits, daß mehr als 1000 Mann vom ſelben Regi ⸗ 


mente Befehl erhalten haͤtten, ihre Quartiere nicht zu verlaſſen. 


Auch hat man gemeldet, daß man zwei Poſten am Meeresufer, 
von denen jeder mit 120 Mann beſetzt war, verlaſſen gefun⸗ 
den, und daß die ſaͤmmtliche Mannſchaft ſich an Bord zweier 
Be geflüchtet habe. N 
ie Liffaboner Hofzeitung vom sten d. enthält nach⸗ 
ſtebende Königl. Verordnung: Da ich a alle Mite 
tel anzuwenden, die Monarchie und die Ehre der Nation vor 


dem ungerechteſten aller Angriffe, die ann uns 


ternommen worden find, zu ſchützen, ſo befehle ich zu dieſem 
Zweck und in Uebereinſtimmung mit den Geſetzen, daß, im Fall 
ſich die Expedition der Rebellen den Kuͤſten dleſes aue 
nähern ſollte, Liſſabon und alle Platze an der Kuͤſte unverzüglich 
in Belagerungszuftand erklart werden und fo lange darin verblel⸗ 
ben ſollen, bis ich das Gegentheil befehle. — Im Palaſt zu 
Cachias, den 80. Juni 1832. — Dieſelbe Zeitung vom 
Sten d. enthält nachſtehendes von dem Min iſter der auswäre 
tigen Angelegenheiten an den Paͤpſtlichen Nuntius, an 
den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
Sr. Katboliſchen Mafeſtaͤt, an den u der Verei⸗ 
nigten Staaten von Amerika und an bie Konſuln der fremden 
Nationen gerichtete Eirkulare: Dieſes Königreich wird mit dem 

einer vorbereiteten Expedition der ungerechteſten und 


ſchaͤndlichſten Art, welche weſentlich aus den verberblichſten Ele⸗ 


Ihrer N 
Be: Aachen und ſich den Geſetzen und lden dog e der beſtehen⸗ 
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menten verſchiedener fremden . Pee in frem⸗ 
en, 


den Königreichen gebildet, mit Schiffen, Soldaten, Matrofen, 
Waffen und Vorräthen jener fremden Länder verſehen iſt, bes 
droht, — einem Angriff, deſſen Zweck es ift, der Unabhaͤngigkeit 
der Portugieſiſchen Nation Gewalt anzuthun, ſich dem Natio⸗ 
nalwillen von Millionen von Einwohnern zu widerſetzen, um 
den Bürgerkrieg und die wildeſte Anarchie einzuführen, — einem 
Angriff, der darauf berechnet iſt, die ehrwürdigen Inſtitutionen 
der Monarchie umzuſtuͤrzen und alle ihre Anſprüche auf Ruhm 
aͤnzlich zu vernichten. Unter dieſen Umftänden habe ich die 
hre, Sie zu benachrichtigen, daß, wenn ein Land mit einer 


Be bedroht oder eine Stadt der Möglichkeit, Schauplatz 
e 


nes militaͤriſchen Kampfes zu werden, ausgeſetzt wird, es an⸗ 
gemefien it, Alles hinwegzuraͤumen, was dle Wirkſamkeit der 
ſtehenden Behörden hemmen koͤnnte, dem unbeſtreitbaren 
Rechte gemaͤß, welches alle Regierungen innerhalb ihrer Gren⸗ 


für ihre eigene Vertheidigung zu ſorgen und die Angriffe des 
eindes abzuweiſen; und es if in Uebereinſtimmung mit bie: 
em Giundſatze eine beſtehende Regel, daß jede militärifche oder 
Seemacht, welche vor Anker liegt oder aufgeſtellt und nicht 
beſtimmt ift, als Verbündete zu agiren, ſich vor dem Angriff 
d muß, eben ſo wie die jenen Nationen angehören: 
en Perſonen es vermeiden müſſen, ſich oder ihr Eigenthum den 
Gefahren eines feindlichen Zuſammentreffens auszuſetzen. — 
In Uebereinſtimmung mit dieſem Gebrauch wird den Nutra⸗ 
len hierdurch Nachricht gegeben, daß fie bei Zeiten ihre Maaß⸗ 
regeln treffen moͤgen, um alle Gefahren zu vermeiden, weil 
fie, wenn fie fortfahren ſollten, ihren Verkehr wie in Frie⸗ 
denszeiten Mu treiben, und fie dadurch irgend einen Verluſt 
erlitten, ſpaͤterhin keinen Anſpruch auf Entſchaͤdigung machen 
konnen. — Da dieſes Königreich ſich nun in dieſer Lage be: 
findet und der König, mein Herr, entfchloffen iſt, alle Mit⸗ 
kei anzuwenden, um die Monarchie und die Ehre der Nation vor 
jenem vorbereiteten und verwegenen Angriff zu ſchuͤtzen, fo hat er 
Aach die Verfuͤgung zu erlaſſen, von der ich anliegend eine 
Abſchrift beilege, damit Sie ſich nach derfelben richten konnen. 
— Sobald die Erklärung in den Belagerungszuſtand ſtattfin⸗ 
det, werden alle Mittel angewendet werden, welche die Verbin⸗ 
dung mit dem Feinde und jeden Verkehr mit andern Plaͤtzen ver: 


5 5 beſuͤzen; da fie niemals der Mittel beraubt werden konnen, 


IR 1 75 — Indem ich Ihnen dieſe Mittheilung mache, habe 


ch zu galten Zeit die Ehre, Ihnen, ſo wie allen Unterthanen 
ation und allen andern Fremden, welche hier zu bleiben 


den Traktate gemäß betragen, zu erklären, daß fie allen Schutz 
von Seiten der Regierung Genlekem werden. Nach diefer Erklaͤ⸗ 
rung an alle Neutrale proteſtirt die Regierung Sr. Majeftat im 
voraus feierlich gegen jeden Anſpruch, der aus den Reſultaten 
des Kampfes, für welchen die Regierung niemals verantwortlich 
ſeyn kann oder wird, hergeleitet werden konnte. Gott beſchuͤtze 
Sie! Palaſt zu Cachias, den 4. Juli 1832. (gez.) Visconde 
von Santarem.“ — Engliſche Blätter enthalten fol⸗ 
ende Nachrichten uͤber die Landung Dom Pedro's in Portugal: 
almouth, den 14. Juli. Das Königl. Dampfboot „Fire⸗ 
brand“ iſt heute Morgen von Liſſabon mit Depeſchen von unſe⸗ 
tem Giſchwader dort angekommen. Es hatte den Hafen am 
Iten verlaſſen und traf am 10ten die Flotte Dom Pedros vor der 
Barre von Porto vor Anker liegend. Ein Boot, in welchem 
Offiziere von der Fregatte „Donna Maria“ waren, ruderte an 
en „Firebrand“ hinan, welcher folgende Nachrichten mitbringt: 
Am Sonntage, den Sten, kam Dom Pedro zu Porto an, ließ 


vor der Barre die Anker auswerfen und landete feine Truppen am 
andern Morgen in der beſten Ordnung, und ohne den geringſten 
Widerſtand zu finden, in dem Dorfe Mettoſinhoes, an dem nörde 
lichen Ufer des Douro. Seine Macht ſoll aus 7500 Mann be⸗ 
ſtehen, unter den en etwa 460 Engländer und eben fo viele Fran⸗ 
zoſen. Man ſah einige Mann von der Migueliſtiſchen Kavalle⸗ 
rie ſich naͤhern, doch ehe fie noch auf Schußweite gekommen wa⸗ 
ren, kehrten fie plotzlich wieder um. Nachdem die Truppen alle 
gelandet waren, ging der Marſch zuerſt auf Porto, von welcher 
Stadt ſie ohne Widerſtand Beſitz nahmen, da der Gouverneur 
ſammt den Truppen und der Polizei uͤber den Douro nach 
Villa⸗Nova flohen war. Die Truppen Dom Miguel 8s, 
welche die Schiffbruͤcke zum Theil zerſtoͤrt hatten, nachdem fie 
hinübergegangen waren, richteten am Montage noch ein belaͤſti⸗ 
endes Feuer auf die Macht Dom Pedro's; es wurde alſo bes 
chloſſen, durch die kleinen Fahrzeuge eine Landung bei Villa⸗ 
Nova zu unternehmen. 3000 Mann wurden unter dem Schutze 
der Kanonen der Dampfböte übergeſetzt, worauf die Migueliſten 
nach einem kurzen Gefecht ſich weiter in das Land zurückzogen. 
Es heißt, eines der Linienregimenter Dom Miguels habe ein 
Lebehoch fuͤr Donna Maria erhoben, ſey aber von den andern 
Truppen fofort umzingelt und beinahe in Stüden gehauen wor⸗ 
den. Man erwartet, daß, da Dom Pedro im Beſitz von Porto 
iſt, die Einwohner ſich ſofort freiwillig für ihn bewaffnen und 
ſeine Sache zu der ihrigen machen werden. Auch heißt es, daß 
u Liſſabon und an vielen andern Drten Portugals, v ſonders 
oimbra, febr Viele ſich an Dom Pedro anſchließen werden, 
der jetzt ohne Zweifel in 9 7 Marſch auf Liſſabon begriffen iſt. 
— Ein Paſſagier auf dem „Firebrand“ ſchreibt Folgendes: 
In dem Augenblick, da wir Liſſabon verlaffen, höre ich, daß 
eine telegraphiſche Depeſche die Landung Dom Pedro's und die 
Beſetzung von Porto melde. Von der Wichtigkeit durchdrun⸗ 
gen, über dieſen Gegenſtand beſtimmte Nachrichten nach 5 
land zu bringen, beſchloß ich, letztere Stadt wenn möglich fel 
zu beſachen. Ich war fo gluͤcklich, am loten um Mitternacht 
die Flotte bei Porto vor Anker zu treffen. Nachdem der Be⸗ 
richterſtatter die obigen Details beftdiigt hat, fügt er noch hinzu: 
Mehrere Offiziere und Soldaten waren zu dem Here Donna 


Maria 's übergegangen; von dem 9ten, 12ten und 22 ſten Regi⸗ 


mente wußte man, daß ſie die erſte Gelegenheit erwarteten, um 
ein Gleiches zu thun; eines der Regimenter, welches ſeine Ge⸗ 
fühle unvorſichtiger Weiſe zu früh laut werden ließ, wurde 
von den übrigen Truppen angearifien und erlitt einigen Verluſt. 
Mehrere Vorfaͤlle der Art follen bei der zurückweichenden Armee 
noch vorgefallen ſeyn und viel Blutvergießen veranlaßt haben; 
doch war noch kein Truppen⸗Corps zu Dom Pedro uͤbergegan⸗ 

en. Die en von Porto ſollen noch am meiſten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet haben. Dieſe Berichte geben bis um 8 Uhr am 


Abend des 10ten, und um 11 ½ Uhr bemerkte man von dem 


„Firebrand“ noch 9 165 Feuern, dem Anſcheine nach hinter 
Villa Nova, vermuthlich ein Scharmützel mit der Nachhut der 
ſich zurückziehenden Migueliten. Die Fregatte „Stag“ ſalutirte 
Dom Pedro bei feinem Landen. Wie es hieß, follte das Ge 
ſchwader Donna Marias ſofort nach Liſſabon ſelbſt abgehen. 


Dort war am geen alles ruhig. — Nachſtehendes iſt die Pro⸗ 
klamation, welche Dom Pedro bei ſeiner Ankunft in Porto an 


die Soldaten erlaſſen hat: Soldaten! Dies find die Ufer des un⸗ 
lücklichen Portugals. Dort erwarten Eure Väter, Söhne, 

fen und Freunde Eure Ankunft und vertrauen Eurer Tapfer⸗ 
eit und Eurem Edelmuth. Ihr bringt Frieden einer gangen 

Nation und nur Krieg der heuchleriſchen und despotiſchen 


gierung eines Uſurpators. Das Unternehmen ift ein glorreiches, 
te Sache iſt edel und der Sieg gewiß. Eure Waffengefaͤhr ten 
werden ſich Euch anſchließen und auf die Ehre, an Eurer Seite 
u fechten, ſtolz ſeyn. Wenn es Eintge geben ſollte, die, ihre 

5 Pflicht vergeſſend, fortfahren ſollten, die Sache des Despolis⸗ 
mus zu verkheidigen, fo denket daran, daß Ihr dieſelben getäuſch⸗ 
ten Portugieſen vor Euch habt, welche bei Villa da Praſa vor 
Eurem Muthe flohen. Eroberer von St. Michael und St. 
George, deren Enkhuſtasmus und au weder durch die Ge⸗ 
fechte bei Villa des Valas, Urſellina und Calheta, noch durch die 
ugeinnehmkgren Stellungen bei Ladeira und da Velha gedämpft 
werden konnte, hier ſeht Ihr Euer Vaterland, das Euch ruft; 
Ben werdet Ihr den Lohn für Eure Dienſte, das Ende Eurer 
Leiden und die Vollendung Eures Ruhmes finden! Soldaten! 
A dee e Es lebe Senhora Donna Maria II. und die 
lonſtſtutionnelle Charte; Schutz dem Unbewaffneten, Edelmuth 
Ju Diſſebon (gez.) Dom Pedro, Herz. v. Braganza — 
Sn. Lilfabon hat am 9. Juli das Brittiſche Konſulat Fol⸗ 
gendes an der Boͤrſe bekannt machen laſſen: Da die Portugie⸗ 
ſiſche Regſerung dem Britiſchen General⸗Konſul angezeigt hat, 
daß fie bei der Annaͤherung eines feindlichen Gefchwaders dieſe 
Stadt fo wie die ganze Seekuͤſte Portugals in Belagerungs⸗ 
Zuſtand erklären werde, fo halt der General⸗Konſul in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Contre⸗Admiral Parker, es für nöthig, den 
Unterthanen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt dringend anzuempfehlen, fi) 
aller Einmifchung in die politiſchen Angelegenheiten dieſes Lan⸗ 
des, wie jeder Handlung gegen die beſtehenden Behörden, aufs 
ewiſſenhafteſte zu enthalten, unter welcher Vorausſetzung allein 
er Admiral Parker ermächtigt ift, für den Schutz der Britiſchen 
Unterthanen einzuſchreiten, ſollte eine ſolche Maaßregel ungluͤck⸗ 
licherweiſe nöthig erſcheinen. Indem Herr Hoppner den Briti⸗ 
ſchen Unterthanen dieſe Anzeige macht, verſichert er ſie zugleich, 
daß er mit der größten Freude die Diskretion bemerkt habe, wel⸗ 
che fie bis jetzt beobachtet, und haͤlt er ſich verſichert, daß fie dabei 
beharren werden. — Der Courrier enthält auch nachſtehendes 
Schreiben aus Liſſabon vom 9. Juli: Der Sturm bricht aus. 
Wir erfahren durch den Telegraphen, daß die Expedition geſtern 
vor Porto war, und vor Nacht koͤnnen wie noch einen Theil da⸗ 
von hier ſehen. Hr. Hoppner und der Franzoͤſiſche Konſul haben 
gemeinſchaftlich gegen die Grundfäße proteſtirt, welche in dem 
Glue vom Aten hinſichtlich Fremder und ihres Eigenthums 
ausgeſprochen find; und ich hörte, der Visconde de Santarem 
habe nicht nur erklart, er werde kein einziges Wort zuruͤckneh⸗ 
men, ſondern er werde auch weder dem Hrn. Hoppner, noch 
Lord Ruſſell eine Communication mit der Flotte vor dem Stro⸗ 

me geſtatten. Dieſes, nebſt dem Vorfalle mit Hrn. Duff, in 
deſſen Haus und Weinlager eine Magiſtratsperſon mit 60 Sol⸗ 
daten vor einigen Tagen einbrach, ein Beweis, daß Trakkate 
und Britiſche Privilegien jetzt nicht reſpektirt werden, möchte den 
Admiral bewegen, feine Flotte wieder einlaufen zu laſſen. Dabei 
iſt es nicht untoahelchinich, daß die Migusliften, in einem un⸗ 
bewachten Augenblick, ſich dieſem (Einlaufen widerſetzen möchten, 
und das könnte dann zu unangenehmen Auftritten Veranlaſſung 
geben. Man faͤngt eau, Schanzen auf der Praga do Comer⸗ 
dio aufzuwerfen, indem man glaubt, daß ein Theil der feindli⸗ 
chen Armee dort zu landen verſuchen werde. Der größte Theil 
der Truppen ſoll, wie es heißt, reif zum Aufſtande ſeyn. Soll⸗ 
ten ſie O. Miguel treu bleiben, ſo muß es zu einem ſehr ſtarken 
Blutvergießen kommen; aber felbft in dieſem Falle glaube ich, 
daß der Partei D. Pidro’ö der Sieg nicht entgehen könne. Heer 

. Aveiiilt ſaſt Niemand, daß die Spanier Dom Miguel zu Hülfe 
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Sie Ihre Schaluppen mit Le 


kommen, falls er geſchlagen werden ſollte; wodurch denn die 
Verwirrung im Lande noch einige Monate länger dauern würde. 
Hrn. Duff Familie befindet ſich am Bord des Romney, wo 
wir, fürchte ich, Alle in Kurzem Schutz werden ſuchen müͤſſen. 
Der Morning⸗Herald enthält ein Schreiben aus Lif⸗ 
ſabon vom gten d., worin es unter Anderem heißt: Die Sa 

mit Herrn Duff hat bier ein größeres Aufſehen gemacht, als 


irgend eine von den früheren Gewaltthaͤtigkeiten der Regierung. 


Hrer Duff iſt ein ſehr geachteter und angeſehener Mann, der 
mit der verſtorbenen Königin Donna Maria l. und ihrem Sohne 
Johann VI., genau bekannt war, ihnen waͤhrend des letzten 
Krieges weſentliche Dienſte geleiſtet hat, und billigermeife vor 
jeder Kraͤnkung haͤtte geſichert ſeyn ſollen. Es war Befehl ge⸗ 
geben worden, das Waaren⸗Magazin des Herrn Duff, welches 
nicht weit von Liſſabon auf der anderen € 
zu umzingeln und zu durchſuchen. Die Magiſtratsperſon, 
Sulz de Fora, welche den Befehl erhielt, nahm Anſtand, da 
Herrn Duff's Rechtlichkeit allgemein bekannt war; es ging in⸗ 
deſſen gleich darauf ein zweiter und beſtimmterer von Dom Mi⸗ 
guel ſelbſt unterzeichneler Befehl ein. Herr Duff und. feine 
Familie befanden ſich in Liſſabon; ‚fein Haus und Waarenlager 
wurden mitten in der Nacht umzingelt, eine Thuͤr erbrochen, 
und jeder Winkel durchſucht, aber nichts gefunden, was irgend 
einen Verdacht auf Herrn Duff hätte werfen koͤnnen. — So 
wie dieſer von der Gewaltthaͤtigkeit Nachricht erhielt, begab er 
ſich ſogleich nach der Wohnung des Juiz de Fora, und war fehr 
erſtaunt, zu erfahren, daß dieſer den unmittelbaren Befehlen 
Dom Miguels gemäß gehandelt habe; er ſandte hierauf ſogleich 
zur größeren Sicherheit die weiblichen Mitglieder feiner Familie 
an Bord des „Romney“. Nachdem dieſe Thatſachen bekannt 


geworden waren, fand eine Versammlung der angeſehenſten 


Engliſchen Einwohner ſtatt, welche eine Vorſtellung an Lord 
Ruſſel und Herrn Hoppner richteten, um dieſelben zu Sicher⸗ 
heits⸗ Maaßregeln zu veranlaſſen; man erwartet nun ſtuͤndlich 


das Einlaufen eines Engliſchen Kriegsſchiffes. — Dom Mi⸗ 


guels Brigg „Sybille“ von 26 Kanonen iſt noch nicht zuruͤck⸗ 
gekehrt, und es wird immer wahrſcheinlicher, daß dieſelbe zu 
Dom Pedro übergegangen iſt. — Alle Fremden find. hier in 


einem Zuſtand der Beſorgniß und Furcht; aber niemals habe 


ich bei den Portugieſen, und zwar in allen Klaſſen, ſo viel 
Kälte und Gleichguͤltigkeit wahrgenommen, als in dieſem Une 
genblick. ER a 

Nieder lande 


D 23 45 f 
Aus dem Haag, vom 17. Juli. Folgendes it das 


Schreiben des Befehlshabers der Flottille bei Antwerpen an den 


Oberbefehlshaber der letztgenannten Stadt: Tete de Flandres, 
den 11. Juli 1832. Eine Schaluppe, in welcher ſich einige 
Ruderer in Uniform befanden, die zu Ihrer Marine gehoͤren, 
hat ſich heute Nachmittag, auf ihrem Wege nach Burcht, in den 


Durchſtich des Schelde⸗Deiches verirrt, und da die Mannſchaft 


an dem Deich gelandet, fo iſt fie durch den dort befindlichen Po⸗ 


ſten arretirt worden. Auf den mir zugekommenen Bericht habe 
ich 1 an Ort und Stelle verfügt, und da ich mich über⸗ 


zeugte, daß dieſes Ereigniß nur durch die Unerfahrenheit Ihrer 
Seeleute herbeigeführt war, ſo hielt ich es für angemeſſen, 

wieder frei zu laſſen, obgleich ihre Eigenschaft als Militaͤrperſo⸗ 
nen mir das Recht gab, ſie als Kriegsgefangene zu betrachten. 


Indeſſen würde es mir angenehm fon, wenn Sie Befehle da In 


eben wollten, daß dergleichen nicht wieder vorfalle, und e 
befte Mittel, um es zu verhindern, würde vielleicht ſeyn, wenn 
ulel bemannten, welche ihr Ge⸗ 


eite des Tajo liegt, 


£ 
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chaͤft verſtehen. Erſt heute Morgen find zwei Kugeln, die man 

En der Seite des alten Thurmes des Enkrepots wahrſcheinlich 
aus Windbüchſen geſchoſſen, in die Citadelle gefallen. Sie 
werden aus meiner Handlungsweiſe erſehen, auf welche Art wir 
fo hinterliſtige Angriffe zu raͤchen gewohnt find. (unterz.) Der 
Kapitaͤn der Marine ꝛc. Koopmann. 


Belgien, 5 

Brüͤſſel, vom 16. Juli. Der Koͤnig wird ſich, wie man 
jetzt fuͤr gewiß behauptet, übermorgen nach Antwerpen begeben 
und dorf einige Zeit lang verweilen, um ſich für den Fall des 
Wiederausbruchs der Feindſeligkeiten im Mittelpunkt der mili⸗ 
taͤriſchen Operationen zu befinden. — Der General Goethals 
hat geſtern mit feinem Generalſtabe Dieſt verlaſſen, um ſich naͤ⸗ 
her an Maſtricht heran nach Hoche zu begeben, wo der General 
Magnan bereits ſteht. — Das Journal d' Anvers will wif- 
fen, daß in Folge der letzten Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer im geheimen Komits ein Miniſter einem Antwerpener De⸗ 
putirten (Herrn Oſy) eine Ausforderung zugeſandt habe. 


Osmaniſches Reich. = 
Livorno, vom 10. Juli. Neuere Berichte aus Alexandrien 
bis zum 9, Juni lauten immer günſtiger für Mehemed Ali; 
ſaͤmmtliche Häuptlinge der Gebirgsvölfer am Libanon haben 
ſich nun fuͤr ihn erklart; erſt einige 1700 vor Abgang dieſes 
Schreibens ſey der Sohn eines der maͤchtigſten dieſer Fuͤrſten, der 
noch immer auf Seite der Pforte war, von ſeinem Vater als 
Geſſel an Mehemed Ali geſchickt, in Alexandrien angekommen. 
Der Scherif von Mekka, welcher ſich bekanntlich ebenfalls fuͤr 
Mehmed Ali erklärt hatte, wird täglich in Alexandrien erwartet; 
er ſoll als geiſtlicher Fuͤrſt einen Theil des großherrlichen Bann 
fluches erwiedern, und ſodann den Paſcha zum Könige von 
Aegypten kroͤnen, fo erzählt man ſich in vertrauten Zirkeln in 
Alexandrien. Ueber die Streitkraͤfte Mehemed Ali's in Syrien 
enthält ein aus guter Quelle gekommenes Schreiben folgende 
Angaben, Die Land» Armee zählt im Ganzen etwa 80,000 
Mann, darunter 36,000 Mann regulaire Infanterie und 8000 
Mann regulaire Kavallerie, 23,000 Mann irregulaire Infan⸗ 
terie, darunter vorzügliche Schützen aus dem Volke der Drufen, 
7000 irregulaite Bebuinifche Reiter, und 4000 wohlgeuͤbte Ar» 
tilleriſten. Die Aegyptiſche Flotte, beſtehend aus 3 Linienſchiffen, 
7 Fregatten und einer ſtarken Anzahl kleiner Kriegsfahrzeuge, 
wird, wie dieſer Brief meldet, eheſtens nach den Gewaͤſſern von 
Rhodus abgehen. In Akre iſt man gegenwärtig mit Verzeich⸗ 
nung des Erfundes beſchaͤftigt; derſelbe ſoll ſehr werthvoll, und 
1700 Kanonen nebſt einem Depot von mehr als 23,000 Centnern 
Kupfer nicht die einzigen Gegenſtaͤnde von Bedeutung ſeyn. 
Nachrichten aus Semlin zufolge, hat der Sultan, auf die 
Kunde von dem Falle von St. Jean d' Acre, der Tuͤrk. Flotte be⸗ 
fohlen, ſich unverzüglich vor dieſe Feſtung zu begeben, ſie von 
der Seeſeite zu blokiren, und bei einem Angriffe durch die Land⸗ 
armee, zu deren e Man ſchließt daraus, 
daß die Pforte Mehemed Alis Seemacht nicht für beträchtlich 
genug hält, um ſich mit der ihrigen meſſen zu können; denn die 
egyptier haben bereits, oder werden doch in Kurzem ihre ganze 
Flotte bei Acre verſammelt haben. = 2 


RE Sa HR 
Ankona, vom 8. Juli. Am Aten d. verließ die Franzöſiſche 
nel: den Hafen und ankerte auf der Rhede, wo fie noch jetzt 
liegt. Geſtern Abend kam in aller Eile der Bataillonschef Car⸗ 
don an, um das Kommando der Citadelle zu übernehmen. Die⸗ 


ſen Morgen reiſte Herr Bonet, Adjutant des Kriegsminiſters, 


der dem Generalſtabe beigegeben iſt, auf geheime Sendung na 
der Romagna ab. General Cubieres hat haͤufige Konferenzen 
mit der Munizipalitaͤt und den Deputirten, um für den Unter, 


halt der Emigranten, namentlich aus der Romagna, zu ſorgen, 


von woher dergleichen noch immer kommen. Geſtern Aben 

langten deren 15 an. Man hat ſichere Nachricht, daß Monſig⸗ 
nor Fabrizj, Delegat unſerer Provinz, als einfacher Kammer⸗ 
geiſtlicher nach Rom berufen iſt, und daß an ſeine Stelle derje⸗ 
nige kommt, der jetzt in Ascoli ſich befindet. Hier werden 
ſchlechte Leute verhaftet, die unter dem Mantel des ü e 
ſich alle Verbrechen erlaubten. In der Romagna iſt dies anders, 
Dort wird, nach Verſicherung von Brieſen, allenthalben die 
Meinung verfolgt. In Meldola hatten die Gendarmen zwei 
rechtliche Bürger verhaftet, was eine Volksbewegung veranlaßte. 
In Caſtel St. Pietro hat man dreizehn junge Leute von der libe⸗ 
ralen Partei, die ſich kein Vergehen hatten zu Schulden kommen 
laſſen, verhaftet. Hier geht das Geruͤcht, daß in Rimini ein 
kleines Lager von 10 bis 12,000 Oeſtreichern als Beobachtungs⸗ 
korps gebildet werden ſolle. Auch ſchreibt man aus Ceſeng, daß 
man daſelbſt den Durchmarſch von mehreren tauſend Oeſterrei⸗ 
chern erwarte. 0 : 
zweier Fregatten ſcheint nun nach Briefen aus Paris und Tou⸗ 
lon ſicher. Man ſagt, daß fie den Ueberreſt der Artillerſekom⸗ 
pagnie, die mit der Garavane hierher kam, und die andere Hälfte 
der Batterie, ferner eine Kompagnie vom Ingenieurkorps, ein 
Detaſchement des 66ſten und 2 Bataillone des 23ſten Regiments 
an Bord haben werden. — Nachſchrift. Ein Schi 

bringt die Nachricht, daß in Griechenland. die ernſtlichſten Un; 
einigkeiten herrſchen, und fünf von einander unabhängige Re⸗ 
gierungen ſich gebildet haben. Alle ſollen indeß geneigt ſeyn, 
ihre Gewalt in die Haͤnde des neuen Koͤnigs niederzulegen. 


Oeſterrei ch. 1 


Wien, vom 21. Juli. Die Krankheit Sr. Durchlaucht des 


erzogs von Reichſtadt zeigt ſeit einigen Tagen, nachdem in den 
1 Tagen vom ten bis 15ten d. M. abermals eine ſchein⸗ 


bare Beſſerung eingetreten war, die Symptome des letzten Sta- 


diums der Lungenſchwindſucht; die Aerzte haben nun jede Hoff⸗ 
nung aufgegeben und erklart, daß die Zeit feines ſchmerzvollen 
Lebens hoͤchſtens noch drei Wochen dauern werde. — Die Trup⸗ 
penmaͤrſche in der Oeſterreichiſchen Monarchie find in letzter Zeit 
wieder ſehr haͤufig, die Richtung ihres Marſches laßt Stalten als 
ihren Beſtimmungsort vermuthen; man ſpricht davon, daß in 
den Roͤmiſchen Marken ein kleines Lager für ein Obſervations⸗ 
Corps errichtet werden ſoll. f 5 e 


Miszellen. . ie, 
Aus Frankfurt a. d. O. vom 2lſten d. wird gemeldet: 
Nachdem nunmehr der a hier beendigt iſt und die Ge⸗ 
ſchaͤfte mit Zuverlaſſigkeit uͤberſehen werden koͤnnen, fo ergiebt 
ſich, daß der Ausfall der gegenwaͤrtigen Margaretheu⸗Meſſe im 


Allgemeinen als recht gut bezeichnet werden kann. In Tuch und 
tuchartigen Wagren war das Geſchaͤft ſehr lebhaft; von den or⸗ 


dinairen und Mitteltuͤchern iſt faſt kein Stück unverkauft geblie⸗ 
ben. Mit feinen Tuchwaaren war der Abſatz mittelmäßig. In⸗ 
ländiſche und fremde Wollenzeugwaaren fanden guten Abgang. 
Die Franzöͤſiſchen, Elberfelder und Berliner Seidenwaaren wa: 
ren ebenfalls gefücht. Mit Engliſchen und anderen fremden 


Baumwollenwaaren war das Geſchaͤſt gleich zu Anfang der 
Meſſe lebhaft, dabei waren die Schleſiſchen Baumwollenwaaren 


Die Ankunft des Linienſchiffs Suffren und 
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ebenfalls geſucht; bei den Berliner Baumwollenwaaren war dies 
indeß minder der Fall. Inländiſche und Saͤchſiſche Leinewand 
fand reichlichen 5 Mit kurzen Waaren war der Verkehr 
mittelmäßig. Daſſelbe wor der Fall mi Eiſen⸗„ Stahl⸗ und 
Meſſingwaaren, fo wie mit Holz. und Lederwaaren; Porzellan 
und Glas wurde viel verkauft. — Rauchwaaren fanden ſich 
nicht viel auf dem Platze und ſtanden mittelmäßig im Preise. 
Rind⸗ und Roßhaͤute waren viel vorhanden und wurden ſaͤmmt⸗ 
lich verkauft. Kalb⸗ und Ziegenſelle waren viel, Schaaffelle 
nicht viel vorraͤthig und fanden ſaͤmmtlich Kaͤufer. Hörner, 
Pferdehaare, Schweinborſten, Bettfedern und Federvoſen was 
ren viel vorhanden und wurden ſaͤmmtlich abgelegt. Wolle war 
weniger auf dem Platze als zu der Magarethen⸗Meſſe vori⸗ 
gen Fahres. Anfangs war das Geſchaͤft damit leb haft, nachher 
wurde aber nur zu gedruckten Preiſen verkauft. Es find mehrere 
Poſten Wolle unverkauft abgeführt oder hier eingelagert worden. 
— Inlaͤndiſche Einkäufer aus dem oͤſtlichen Theil des Preußi⸗ 
[oe Stagtes waren aus allen Provinzen zahlreich hier. Aus 

en weſtlichen Provinzen erſchienen nur einige Einkaͤufer für 
Tuch, da ihnen fuͤr die übrigen Waaren der hieſige Platz zu ent⸗ 
legen iſt. Auslaͤndiſche Einkaͤu er waren vorzüglich aus Brody 


und Krakau viel hier. Auch hatten ſich viel Einkaͤufer für Tuch 8 


aus Frankfurt a. M., Fürth und Offenbach eingefunden. 


Saphir's Deutſcher Horizont ſog:: Die Vermaͤhlung 
des Königs Leopold mit der Prinzeſſin von Orleans ſoll bis zur 
Beendigung der Belgiſchen Angelegenheiten verſchoben werden, 
— verſteht ſich, wenn der König ſodann nicht durch Alters⸗ 
ſchwaͤche daran gehindert wird. 


Vor dem Themſe⸗Polizeiamt erſchien neulich ein Frauenzim⸗ 
mer, Namens Eleonore Blücher, aus Preußen gebürtig; ſie 
war angeklagt, die Frau eines Handwerkers, Marie White, ein 
noch ſehr junges Weib, geſchlagen zu haben. Die beiden Par⸗ 
theien wohnen in Ratcliff auf einem und demſelben Hofe, und 
den Angaben zufolge hatte Frau White vor Kurzem einige Arti⸗ 
kel von Werth vermißt. Ihr Verdacht fiel auf die Arreſtantin, 
und ſie verſammelte daher mehrere andere Frauenzimmer bei ſich, 
um jun Entdeckung des Diebes in Gemeinſchaft mit ihnen zu 
Schluͤſſel und Bibel ihre Zuflucht zu nehmen. Sie ſteckten nam: 
lich den Hausſchluͤſſel da, wo der 50fte Pfalm ſtand, in die Bi⸗ 
bel, machten das Buch zu, und ſchnürten es mit einem Strumpf⸗ 
band feſt. Dann hingen fie die heilige Schrift mit dem darin 

ſteckenden Schlüffel an einen Nagel, und eine von den Frauen 
rief dreimal hinter einander die Arreſtantin bei Namen, während 
eine andere folgende Worte herſagte: „Kehrt er ſich Dir zu, fo 
biſt Du der Dieb, und wir Alle ſind frei von Schuld.“ Als 
dieſe Zauberformel abgeſungen war, drehte 1 der Schlüffel 
um, oder vielmehr die Weiber bildeten ſich dieß ein, und waren 
nun feſt davon uͤberzeugt, daß die Arreſtantin der Dieb fey. Sie 
verbreiteten in der ganzen Nachbarſchaft, daß fie der Frau White 
ein Paar Beinkleider geſtohlen habe. Kaum hatte die Arreſtan⸗ 
tin dieß erfahren, als ſie ſich dur Frau White ins Haus begab, 
ſie N ft e und ihr eine Portion Haare ausraufte. 
Spaͤter ak ihr gm nach dem Leben und ſetzte ihr auf alle 
mögliche Weiſe zu. Der Polizeibeamte, Hr. Ballantyne, aͤu⸗ 
ßerte fein Erſtaunen daruber, daß in der Hauptſtadt von Eng⸗ 
land im 19ten Jahrhundert noch ein ſolcher Aberglauben beſte⸗ 
ben koͤnne, einen Dieb durch Schlüffel und Bibel auskundſchaf⸗ 
ten zu wollen. Frau Bluͤcher, ein wahrhaftes Mannweib, ers 


goß ſich in Schimpfreden gegen Frau White, und fagte, die 
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zu erproben, um Mitternacht die 


Nachbarn kehrten immerfort den Schlüſſel auf fie. Frau White 
aber meinte, der Schlüffel drehe ſich allemal, wenn etwas ver⸗ 
mißt werde und man der Frau Bluͤcher Namen ausſpreche; es 

ebe kein fo ſicheres Mittel, einen Dieb zu entdecken, als Schluͤſ⸗ 
el und Bibel. Hr. Ballantyne ſcherzte bierauf, und wuͤnſchte, 
daß der Polizei doch immer ein ſolcher Zauber zu Gebote ſtehen 
mochte, wenn fie Spitzbuben nachſpürte. Einer von den Anz 
walten, der Sakriſtan von St. Johann, Hr. Wegener, erzählte 
bei dieſer Gelegenheit, daß er feine Magd auch einſt dabei befrofs 
fen, wie ſie, um die Treue ihres zur See befindlichen Geliebten 
; 1 H Spielwerk mit C-Hlüffel und 
Bibel getrieben habe. Hr. Bollantyne machte endlich dem Ver⸗ 
hör damit ein Ende, daß er einſtweilen den Schluͤſſel ohne Bibel 
gegen Frau Blücher anwenden, und fie einfperren ließ, bis Je⸗ 
mand jür ihr kuͤnftiges gutes Betragen Buͤrgſchaft leiſten werde. 


- Semlin, vom 15. Juli. Handelsbriefen aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 30. Juni zufolge ſoll daſelbſt wieder die Peſt ausge⸗ 
brochen ſeyn. a 85 


EN Theater: Nachricht. 

Freitag den 27. Juliz Der Schnee, komiſche Oper in 4 
Aufzuͤgen. Muſik von Auber. Mad. Spitzeder, geborne 
Vio, vom Königflädter Theater zu Berlin, Fräulein 
Bertha von Wildheim; Herr Spitzeder, William, als 
zweite Gaſtrolle. . 

Sonnabend den 28ſten: Kabale und Liebe, Trauerſpiel 
in 5 Akten, von Schiller. Dem. Friederike Herbſt vom 
K. K. ſtändiſchen Theater zu Prag, Lonife, als zweite 
Gaſtrolle. Herr Kunſt, Regiſſeur vom K. K. Theater 
an der Wien, den Ferdinand, als dritte Gaſtrolle. 

— — —ðÄ— 

Verbindungs⸗ Anzeige. 5 75 
Unſere geſtern vollzogene Verbindung beehren wir uns ent 
fernten Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. ee 
Trebnitz, den 25. Juli 1832. i 
Minna Löwe, geborne Schuͤrz. 
Der Stadtrichter Löwe, aus Militſch. 


5 Entbindungs = Anzeige. 4 
Die heute Morgen um 4 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, von einer Tochter, zeige ich hiermit mei⸗ 
nen entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Oppeln, den 14. Juli 1832. 5 a 
f Dr. med. Friedländer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
GVerſpatet.) 

Die heute Nachmittag um 5 ½ Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau, geborne Kohls dorf, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Juli 1832. „ 
Friedrich Eiſelen 
Lieutenant im 10ten Landw. ⸗Inf.⸗Reg. 


Mit einer Beilage. 


| 
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wie 


Beilage zu Nro. 174. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 27. Juli 1832, 


Bei C. H. Jonas in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: . 
Pochhammer, G. C. A., Koͤnigl. Preuß. Regier.⸗ 
Rath, Handbuch zur vollſtaͤndigen Kenntniß der 
Zollverfaſſung und Verwaltung in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten, nach dem Geſetze vom 
26. Mai 1818. 2 Theile geheftet. Preis 
5 Rtlr. 19 Sar. 
Die Erſcheinung dieſes bis jetzt einzig auttent ſchen Werkes 
uͤber die Preuß. Zollverſaſſung und Verwaltung, kommt einem 
dringenden Bedinfsiß entgegen, und die bloße Anſicht deſſelben 
wird jede weitere Anpreiſung entbehrlich mschen. — Wegen des 
Jahalts verweiſen wir auf die beiden ausführlichen Verzeichniſſe, 
die dem Buchs beigegeben ſind. N 
In Breslau vorraͤthig bei 5 
; Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Rathgeber 
für alle, welche ſich gegen die 
Cholera morbus 
ER ſchüuͤtzen wollen. - 
Nebſt Angaben. wie man beim Ausdruche dieſer Krankheit ſich 
ſelbſt augenblicklich zweckmäßige Hülfe leiſten kann. 
Nach den neueſten Erfahrungen bearbeitet 
N von einem praktiſchen Arzte. 
Sechste Auflage. Preis geheſtet 5 Sor. 
Der Anhang hierzu mit einer Ueberſichtskarte über den Ver⸗ 
beerungözug der Cholera koſtet 5 Sgr. ohne die Karte 2½ Sgr. 
Je mehr es durch das ditere Wiedererſcheinen an verſchiedenen 
Orten zur Wahrſcheinlichkeit wird, daß die Cholera morbus auch 
bei uns ſich zur ſtehenden Krankheit bildet, jemehr muß es Je⸗ 
dermann fh zur Pflicht machen, dieſelbe kennen zu lernen, mit 
den vorzüͤglichſten Schutzmitteln dagegen und Rathſchlaͤgen bei 
Krankheitsausbruͤchen. . f 
Obige Schrift darf nicht erſt weiter ie dieſem Zwecke empfoh⸗ 
len werden, da ſechs nöthig gewordene ſtarke Auflagen am Deutz 
lichſten für deren Zweckmaͤßigkeit ſprechen. 
In Breslau erhält man ſtets Exemplare bei 


Eduard Pelz, 
: Schmiedebruͤcke Nr. 1. 
N Buchhandlung in Breslau, Blür 
aben: ee 


> In der Srüfon 
cherplatz Nr. 4, iſt zu 


Huͤlfe noͤthig iſt. Preis 10 Sgr. 


Der Arzt bei allen Ungluͤcksfaͤllen, wo die ſchleunigſte 
Der Arzt für alle Fehler des Magens und der krank⸗ i 


haften Verdauung. Preis 10 Sgr. 
Der praktiſche Bienenvater. Preis 20 Sgr. 


Unterzeichnete empfingen in Verkaufs⸗Kommiſſion ein gut 
konſervirtes Exemplar der heil. Schrift in fuͤnffacher deutſcher 
Ueberſetzung, und zwar: 1) der roͤmiſch⸗kstholiſchen, 2) der 
epangeliſch⸗lutheriſchen, 3) der evangelifchereformirten, 4) der 
juͤdiſchen, und 5) der hollaͤndiſchen. EN 

Freunde litterar. Antiquitäten find beſonders hierauf auf⸗ 


merkſam gemacht, mit dem Bemerken: daß der Verkaufspreis 


verhaͤltnißmaͤßig billig geſtellt iſt. 5 
Straß, Barth und Comp. in Breslau. 


In der Rein'ſchen Buchhandlung in Leipzig ift fo eben iz 
ſchienen und in G. P. Aderholz, Buch⸗ und Muſikhand⸗ 


lung in Breslau (Ring⸗ und Kränzelmarkt Ecke), zu haben: 


Hoͤpfner, M. E. F., Von der zukünftigen Be⸗ 
kehrung Iſraels. Eine bibliſche Betrachtung. 
gr. 8. geh. f 4 Sgr. 

— — Daß wir mehr als jemals verpflichtet ſind, 
Chriſtuͤm auch vor den Menſchen zu bekennen. Eine 
bibliſche Betrachtung. gr. 8. geh. 4 Sgr. 
Wie der Verfaſſer in feinen frühern Schriften vornemlich 


immer das beruͤckſichtigt hat, was fuͤr die gegenwaͤrtige Zeit und 


beſonders für die Freunde des prophetiſchen Worts von Intereſſe 
iſt; fo hat er daſſelbe auch in dieſen feinen n:ueften Abhandlun⸗ 
gen zu thun verſucht und ſie werden daher keiner weitern Empfeh⸗ 
lung von unſerer Seite beduͤrfen. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
iſt jetzt wieder zu haben: 8 EHRE 
Der Weltmann, 


5 oder Fir 
die Kunſt, ſich anſtaͤndig und fein in Geſell⸗ 

ſchaften zu betragen. 

Das allerneueſte und vorzuͤglichſte Anſtands⸗ und 

' > Komplimentirbuch. ö 
2 Bändchen. Preis geheftet. 10 Sgr. 

Die Nachfrage nach dieſer empfehlungswerthen Schrift war 
fortwährend ſehr ſtark, fo daß mehrmals der Vorrath davon 
nicht hinreichend war. Als Geſchenk an junge, eben in die Welt 
9 Männer iſt dies Werkchen beſonders geeignet und zu 
empfehlen. = 


I. 


Bedingungen in unferer Forſl⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Ge⸗ 


baute, während der Dienſiſtunden eingeſehen werden können, 


auch werden ſolche vor Anfang der Licikation den Kaufluſtigen 
vorgelegt werden. 55 Re 
Breslau, den 14. Juli 1832 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Aufgebot. 
Auf dem Fundo No. 87 zu Albendorf haftet noch ohne alle 


nahere Bezeichnung, eine in der Zwiſchenzeit vom 4. October 


1773 bis 1. März 1802 für die Waiſenkoſſe in Seiffersdorf ein⸗ 
getragene Hypothekenpoſt von 180 Floren. 

»Die unbekannten Inhaber dieſer Forderung, deren Erben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, werden 


zur Anmeldung und zum Erweiſe ihrer Anſpruͤche daran zu dem 


5. November c. Vormittag 11 Uhr 
anberaumten Termine unter der Warnung vorgeladen, daß ſie 
bei ihrem Ausbleiben werden praͤkludirt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, und die Poſt im Hypothekenbuche wird ge⸗ 
loͤſcht werden. 5 

Schömberg, den 13. Juli 1832. ER 

Koͤnigl. Preuß, Land: und Stadt⸗Gericht. 

Oels ner. : 


auf den 


An kt i o . ; 

Es follen am SOften d. M. Vormittags von 9 Uhr, und 
Nachmittags von 2 Uhr, im Auktions⸗Gelaß Nr. 49 am Noſch⸗ 
markte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke und Meubles, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 22, Juli 1832. 5 

5 Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stastgerichts. 

Alle Dlejenigen, die eine Forderung an den hier verſtorbenen 
Kaufmann Joſeph Friedländer zu haben vermeinen, wer⸗ 
den in Gemaßheit des A. L. R. Th. I. Tit. 17. §. 187 seg. hisr⸗ 
durch aufgefordert, ihre Forderungen binnen ſechs Wochen bei 
einem der Unterzeichneten anzumelden, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß alsdann getheilt werden, und jeder Erbe nur fuͤr ſeinen An⸗ 
theil in Anſpruch zu nehmen ſein wird. = 

Zugleich erſuchen wir alle Diejenigen, die dem Verſtorbenen 
und deſſen Nachlaß etwas verſchulden, oder demſelben zugehoͤrige 
Effekten beſitzen, an einen von uns binnen vier Wochen Zahlung 
zu leiſten und die Sachen auszuhaͤndigen, indem wir ſpaͤter uns 
riet feben werden, ſolches durch gerichtliche Maßregeln zu 

ewirken. Breslau, den 24. Juli 1832 


Die Teſtaments⸗Exekutoren des Joſ eph Friedlaͤnderſchen 
5 g f Nachlaſſes. 7 ; 


Lazarus Kroh. 
Salomon Wiener jun. 


Ein Ziehwerk, 


U 


deſſen Walzen 5 Zoll rheinlaͤndiſch breit find, und das mit einem 


wungrade nebſt zwei Kurden verſehen ift, fich noch im beſten 
0 1 ji e ür Fe killen 
reis zum Verkauf. Mi re iſt zu erfahr: a 
Nr. 185 beim Koͤnigl. Geometer Fenzel. ſah en Meſſageſſe 
Breslau, den 23, Juli 1832, \ 


en 922 > 


: Diebſtahls⸗ Anzeige. a > 
Eos find in der Nacht vom 19ten bis 20ſten d. Mts. durch ges 
walrfamen Einbruch folgende Sachen geſtohlen worden: 

6 Suͤck alte Eplöffel, gez. H. E. W., J alter ungez. Löffel, 

8 Stud neue Eplöffel, \ 

1 ſchwere vergoldete Suppenkelle, 5 

1 Sahnkelle, : ; gezeichnet 
1 Zuckerzange, durchbrochen gearbeitet,, A. 8. 

1 Serflöftel, 5 \ 

8 Stuͤck Theeloͤffel, = 

1 Markszieher, : Se 
ferner: 1 Ring, welcher eine Schlange bildete, inwendig die Buch» 
ſtaben A. 8, 1 einfacher Goldreif mit einem Herzchen, gez. A., 
1 Reif mit einer Kapſel, worauf A., 1 goldene Tuchnadel in 
Form einer Blume mit Blatt, dieſe bilden 9— 10 Rubinen, 7 
Haar Tiſch⸗Meſſer und Gabeln in ſchwarzen Schaalen mit dem 
Fabrik⸗Zeichen, einem ſtehenden Schwerdte und den Buchſtaben 
R. G., 10 Obſtmeſſer, gez. 1 Schwerdt und G., 1 hoͤrnerner 


Obſtloͤffel, 1 Paar Tranchir⸗Meſſer und Gavel, 1 Papier⸗ 


ſcheere, 1 Federmeſſer, 3 Stuͤck ungezeichnete Nachtjacken von 
Halb⸗Piqué, 8 Stuͤck theils mit A. theils ungezeichnete Nacht⸗ 
hauben von Halb⸗Piqus mit pommerſchen Spitzen und geſaͤum⸗ 
ten Baſtardbaͤndern, 1 Klingelzug in Blumen ⸗Feſtons von 
Lammwolle auf gelbe Gage geſtickt mit einem broncirten Halter, 
und 2½ Rtlr. ia Silbergeld und Pfennigen. Es werden da⸗ 
her die Herren Gold⸗Arbeiter und das handelnde Publikum ge⸗ 
beten, in verdächtig vorkommenden Faͤllen bei Einem Wohllöͤbli 


chen Landraͤthlichen Amte oder auch bei Einem Wohlloͤblichen Po⸗ 


lizei⸗Amte in Breslau Anzeige zu machen. 
8 Dominium Laniſch, 
Breslauer Kreis. 


Anzeige des von Herrn Geh. Medizinal-Rath = 


Dr. Wendt verordneten Magen-Liqueurs. 
(Auszug aus der schlesischen Cholera-Zeitung, No, 1.) 


Von mehrern meiner Freunde und Pflegebefohlnen 


aufgefordert, etwas vorzuschlagen, welches als Magen- 
schluck für Jeden, der zeitig ausgehen, und sich der 
kühlen, nebeligen, mit Stoffen aller Art geschwängerten 
Luft aussetzen muls, mit Nutzen genossen werden kön- 
ne: habe ich zu diesem Behufe meinem Freunde, dem 
Herrn Destillateur Kudrals, eine Vorschrift mitge- 
theilt, nach welcher derselbe einen Liqueur verfertigt 
hat, der sich Jedem durch die Wohlthätigkeit des Ex- 
folgs bewähren wird. Breslau, den 7. October 1831. 
Dr, Wendt. 
Mit Bezug auf vorstehende Bekanntmachung zeige 
ich Einem Hochzuverehrenden Publikum ergebenst an: 


dals der aus den vorzüglichsten, aromatischen und ma- 


genstärkenden Ingredienzien gefertigte 
Magen-Liqueur (sonst Cholera-Liqueur) : 


fortwährend bei mir, das Preuſs. Quart à 20 Sgr., zu 


haben ist. Breslau, den 24. Juli 1832. ° 
C. I, Kudrafls, Destillateur-Aeltester, 


Schmiedebrücke No. 61. 


Anzeige. - er 
Ein oder zwei Gymnaſiaſten können in Wohnung, Koſt und 
hofmeiſterliche Aufſicht gegeben werden. Das Naͤhere in der Er: 
pedition dieſer Zeitung. - i 


* 


x — 


thätern der Klein- Kinderschule zu Breslau machen wir 
vorläufig, bis zu dem an Michaelis auszugebenden Jah- 
resbericht, hierdurch bekannt, dass die jüngst wieder 
angestellte Prüfung der Kinder zur allgemeinen Zufrie- 
denheit der Anwesenden, namentlich des Herrn Ober- 
bürgermeister Baron von Kospoth, so mit den Zög- 
lingen selbst, als mit ihrem Lehrer, ausgefallen ist. 
abe macht den Wunsch in uns rege, recht bald noch 
eine zweite Schule dieser Art anlegen zu können, um 
auch den kleinen Kindern andrer Stadtviertel die grosse 
Wohlthat einer solchen Vorschule angedeihen zu lassen. 
Wenn durch eine solche Anstalt Kinder von 3 bis 7 


Jahren, deren Eltern sie den Tag über sich selbst über- 


lassen müssen, vor dem Einwurzeln gefährlicher böser 
Keime behütet, dagegen zur Reinlichkeit, Thätigkeit, 
Sittlichkeit, zur Liebe zum Lernen, zur frühen Schär- 
fung des Nachdenkens und zur Richtung des jungen Ge- 
müths auf Gott gewöhnt werden, wie höchst nothwen- 
dig wird das Anlegen solcher Schulen in einer Zeit, wo 
wir so viele Kinder schon zu jungen Marktdieben und 
1 0 Zöglingen unsrer Zuchthäuser heranreifen 
sehen. 

Um so vertrauensvoller dürfen wir demnach wohl 
bitten, dass noch mehr Wohlthäter sich finden möchten, 
welche uns durch Zusicherung jährlicher oder viertel- 
jährlicher Beiträge in den Stand setzen, eine neue Schule 
dieser Art möglichst bald anzulegen. Jeder der Unter- 
schriebenen ist dankbar bereit, solche Beiträge gegen 


Quittung des Vereins anzunehmen, 
Breslau, den 20. Juli 1832. 
- Gerhard, Glock, Güttler, 
an der Elisabethkirche. Blücherplatz Nr. 5. Graben Nr. 27. 
Hientsch, Hübner, 2 och, 
im evangel. Seminar. Neumarkt Nr. 20. Althüsserstr. Nr. 29. 
Middeldorpf, Strecke, Schultz, 


Junkernstrasse Nr.4. Ohlauerstr. Nr. 53. Albrechtsstr. Nx. 28. 
n 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Neues Etabliſſement. 
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, Einem hohen Adel und hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem 
Hauſe Nr. 46 am Ringe unter nachſtehender Firma eine 
Galanterie⸗, Porzellain⸗, Glase, lak irte 
und kurze Waaren⸗ Handlung, 
errichtet, und am heutigen Tage eröffnet habe. Mit den neueſten 
Hutten auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt, bin ich durch 
direkte u ee in den Stand geſetzt, die billigſten Preife 
ftellen zu koͤnnen. Indem ich mich daher zu guͤtigem Wohlwollen 
und geneigter Abnahme empfehle, verſichere ich reelle Bedienung, 
wodurch ich das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen 
bemuͤht ſeyn werde. 8 EB 
Breslau, den 23. Juli 1832. . 
Johann Doms. 


Ein Staats wagen und eine neue Maſchine zu Staubbädern, 
Gaſſe plöglicher Veränderung billig zu verkaufen, Kirch⸗ 


\ 
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Den hohen Gönnern und hochverehrlichen Wohl- 


— ...\ 


Als raktiſcher Arzt empfiehlt ſich: 
Roſenbeig, den 20. Juli 1 N 
Dr. Stroheim. 


Roß haare, 
beſter Qualität, verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 


Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stock hoch im Baron v. Zedlitz⸗, 
fruher Adolphſchen Haufe, Ring und Hinter⸗ 
markt- (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 
Die Kynsburg bei Kynau betreffend. 

Da die 0 den Reftaurations= und Gaſt⸗Gebaͤuden 
durch beſondere Mauern und Thore 1 iſt, das unten be⸗ 
legene Gaſthaus aber außer aller Verbindung mit der Burg 
ſteht, fo koͤnnen die Gaͤſte des unten belegenen Gaſthauſes in 
keinem Falle, weder die Schlüffel zur Burg, noch die Erlaubniß 
erhalten, ſich durch unſere Dienſtleute darin herumführen zu laſ⸗ 
fen, da ich, wie durch öffentliche Blätter bekannt iſt, mir das 
Beſteigen der Burg vorbehalten habe zu erlauben oder nicht, und 
in meiner haͤuslichen Einrichtung ſtets auf fefte 7 halte. 


\ Aus unferer Fabrik empfingen wir bedeutende Sen: 
5 dungen von Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſ⸗ 
fern, Feder⸗ und Raſirmeſſern, Scheeren, Licht⸗ 
J ſcheeren, Naͤhnadeln, Küchengeräthichaften u. a. m., 
J welche wir unter Zuſicherung der reelſten Waaren zu 
S den billigften Fabrikpreiſen empfehlen. 8: 


4 Wilh. Schmolz und Comp. 25 


Breslau, am Ninge Nr. 3. 
FFP Ac / ß TEST 


Ge ſuch. j 
Ein Dominium im Kreuzburger Kreiſe beabfichtigt 
eine bedeutende Staͤrke⸗Fabrie 
aus Waizen anzulegen, und ſucht einen Mann, der unter an⸗ 
nehmlichen Bedingungen die Anlage zu machen und ſolche zu 
birigiven im Stande tft, weshalb derselbe gründliche Aueweſe 
beizubringen hat. Uebrigens wird eine gültige Bürgſchaft oder 
eine Caution von 500 Thalern verlangt. Darauf einzugehen 
Geſonnene haben ſich der Adreſſe wegen an 


das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau zu 


Breslau im alten Rathhauſe 
au wenden, und ſich nach ſolcher mit dem fraglichen Dominio 
n Korreſpondenz zu ſetzen. 


— 


Ein Handlungshaus 
in einer Provinzialſtadt gelegen, in welchem feit länger denn 
60 Johren der Spezereihandel betrieben wird, und wozu 18 
Scheffel Acker gehören, iſt für den billigen Preis von 1800 


RNtlr. zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren durch 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grunen Kranz. 


Ein guter Flügel fteht an einen ſollden Spieler zu vermie⸗ 
then, bei Kreidler, Mathias ſtraße Nr. 9. 8 


Ein Studirender, der beſonders mit der Polniſchen Spra⸗ 
che bekannt iſt, wünſcht die Stelle eines Prev ulehrers bei 
einer hier wohnenden Herrſchaft unter ſehr biuigen Bedin⸗ 
gungen anzunehmen. — Naͤheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
bureau im alten Rathhauſe. ; 


Reiſe gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Roſtalsky, in der Weißgerbergaſſe Nr. 8. 


Schnelle und billige Reiſ gelegenheit nech Berlin iſt bei 
Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhoruͤcke⸗Ecke Nr. 1. 


Reiſe⸗ Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſchr 
Hadaſch, Neue-Welt⸗Gaſſe Nr. 42. 


PP 
Allerfeinſtes Provencer⸗Oel empfing ich fo eben, & 
und offerire ſolches im Ganzen und gezapft zu moͤg⸗ . 


J lichſt billigen Preiſen. & 
Adolph Vodſtein. 2 


ed de W G. N | 


Damen⸗Putz 


RR 


4 


wird nach neueſt 
get, wie auch getragene Sachen nach der Mode arran⸗ 
girt, im Eckhauſe der Weiden- und Harras⸗Straße 
Nr. 16, bei der Eliſ. Hoffmann. 
Ein Handlungs Ripoſitorium mit Schubladen; eine Ver: 
kaufstafel mit eben dergleichen; eine Geldkaſſe und 1 großer 
Waagebolken mit Schalen, ingleichen G=wichte, Standſchach⸗ 
teln und Utenſillen, welche zum Specereifach gehoren, ſtehen 


billig zum Verkauf. Das Nähere bei herrn Beinert, Schmie⸗ 
debricke Nr. 40. 3 ch 


—äS . ——ü . äE— —ͤͤ —w— 
Beste neue Holl, Heeringe, erhielt wie- 

derum mit gestriger Post, 

8 Friedrich Walter, 

Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Termino Michaelt ii, Reufche- Strafe zur gennen Rose 
Nr. 62, eine freundliche Wohnung, vorn heraus, zu ver: 


miethen. 


Ne 
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Etage, auf den Ring heraus, von 4 Stuben, einer Domeſtiquen⸗ 


Schmiedebruͤcke 


er Mode billig und prompt angeferti⸗ f 


Gans: Hr. Gouverneitzentsgerichts⸗Aktuarius Lietznann, aus 


aus Prausnitz. — Dr. Lieut. Baren v. Baänigk, aus Trachen⸗ 


Wegen ploͤtzlicher Veränderung iſt eine zeu zugerichtete be⸗ 
queme Wohnung von 6 Stuben und Zubesör, und Gärten, 
nöthigenfalls auch noch eine kleinere Wohnung par terre zu 
vermiethen, und Michaeli zu beziehen. Auskunft daruͤber: 
Kirchgaſſe Nr. 1. 


5 Zu vermiethenn 9 
Auf dem Ringe Nr. 58 im goldenen Palmbaum, iſt die te 
ſtube nebſt Zugehöe, an eine ſtille Familie zu vermiethen und 
auf Mich ger au dende e 


Zu Michaeli zu vermiethen iſt auf der Weidenſtraß? Nr. 31 
der Iſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen ze. 


Billig zu vermiethen: 
Nr. 37 das Gewoͤlbe. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehn iſt auf der Goldnen 
Rade⸗Gaſſe Nr. 407, neue Nr. 2, der zweite Stock, beſtehend aus 
5 Stuben, 1 Alkobe, lichte Küchen und Zubehör. Das Nähere 
beim Kaufmann Seyler Nr. 7 am Ringe im Gewoͤlbe zu 
erfragen. 5 f 3 


Angekommene Fremde. 


In der große n Stube: He. Butbebefiger v. Bujakiewiez, 
Hr. Advokat Baſinski, beide aus Bendzieszyn. — In der gold. 


Berlin. — Im gold. Löwen: Hr. Pfarrer v. Lotocki, aus Po: 
len. — In der gold. Krone: Hr. Kaufm. Neumann, aus 
Potsdam. — In den 2 gold. Löwen: Hr, Lederfabrikant 
Pfeiffer, aus Oppeln. — Pr. Kaufm Friedlaͤnder, aus Karls: 
ruh. — Im gold. Baum: Hr. Kaufm. Albrecht, aus Liegnitz. 
— In den s Bergen: Hr. Geheimer Ober⸗Finanzrath Minuth, 
aus Berlin. — Im gold. Schwerdt: Hr. paſtor Elsner, ans 
aus Rabishan. — Hr. Guthsbeſitzer v. Koszuteki, aus Gr. Tſchun⸗ 
kawe. — Hr. Guthsbeſitzer Stempell, aus Jantkawe. — Hr. 
Guthsbeſitzer Stempell, aus Tworſimirke. — Hr. Lieut. Koch, 


berg. — Hr. Referendarius Pleßner, aus Schweidnitz. — Hr. 
Partikuliet Naupboach, aus Freyburg. — Hr. Kaufm. Wilhelmi, 
aus Berlin — Im weißen Adler: Hr. Guthsbeſiter Graf v. 
Seherr, aus Dobrau. — Hr. Guthsbeſitzer Graf v. Stollberg, 
aus Schon witz. — Im großen Chriſtoph! Hr. Hauptmann 
v Winckler, aus Schwedlich. — Im weißen Storch: Hr. 
Kaufm. Hahn, aus Feſtenberg. % 1 
In Privat Logis: Hummerey No. 3, Fr. Majorin v. 
Moltitz, aus Roſen. — Am Ringe No 42. Hr. Conrektor Pro 
feſſor Jäkel, aus Berlin. — Kloſterſtraße No. 3. Hr. Guthsbe⸗ 
figer v. Turno, aus Obiezienrze. — Am Waͤldchen No. 6. Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Bormann, aus Goͤrlitz. 
5 \ - 


. 
. 


SR ’ 8 1 1 x \ 
Getreide Preiſe in Courant. 

85 . Breslau, den 26. Juli 1882. „„ 
Hoöoͤchſter. Mittlerer. Miebrigſtert. 
Walzen: 1 Mile. 21 Sor. — Pf. 1 Atle. 17 Sgr. 9 Pf. 1 Rir. 14 Sn 6 . 
Roggen: 1 Rtir. 16 Sgr. — Pf. 4 — Hf. 1 Ntle. 4 Sar - . 
Verſte: 1 Rtlr. 7 Sgr. — 1 Ktlr. 4 6 Pf. 1 File. 2 , — . ai 
Hafer: — Nil 26 Ser. — Bf. — Wlle, 25 6 Pf. — Ale 25 gr. — 9. 


